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Lokomotive weist ejmillifeäyärmeaustauscher und ein Hilfs-
dieselaggregat auf.

Bemerkenswerwlst der Entwurf einer 138 t schweren
Lokomotive mit Zweiwellen-Gasturbinenanlage von 4000 PS
und mechanischer Kraftübertragung. Die Kraftanlage besteht
aus einem Verdichter-Turbinensatz und einer unabhängigen
ArbeitsturhÖie. Der Kompressor erzeugt ein Druckverhältnis

von 4,25 und wir||i|l|l»äner einstufigen Turbine angetrieben.

Am Ein- und Austritt sind Leiträder angeordnet;-11811
diesen ist das am Austritt VOTtellbarpp)ie verdichtete Luft
gelangt über einen Wärmeaustauscher und zwe|H3rennkam-
mern zuerst zur zweistufigen Arbeitsturbine und anschliessend

zur Kompressorturbine. Beide Turbinen sind im gleichen
Gehäuse untergebracht. Bei einer Fahrgeschwindigkeit von
65 km/h dreht die Kompressorturbine mit 20 400 U/min und
die Arbeitsturbine mit 8000 U/min. Eine hohe GastemperAyg
vor der Turbine (750 °C) und ein grosser Wärmeaustauscher
(1670 rn2, 30 t) sorgen für hohen Wirkungsgrad. Dieser
wurde bei Vollast zu 27,2 %, bei Halblast zu 23 % berechnet,
bezogen auf die Leistung am Radumfang. Die Arbeitsturbine
treibt über ein Wende- und Verteilergetriebe mit Novikow-
Verzahnung auf die Räder beider Drehgestelle. Ein Hllfs-
dieselmotor von 500 PS versorgt die Hilfsbetriebe. Bei Rangier-

und Leerfahrten wird das Hilfsdieselaggregat zum
Lokomotivantrieb herangezogen, indem ein Teil der erzeugten
elektrischen Leistung über den Anwurgmotor die Arbeitsturbine

antreibt und zugleich der andere Teil diese Turbine
mittels des Bremskompressoraggregates mit Druckluft
versorgt.

Ein unter Prof. Belokonj, Moskau, ausgearbeiteter
Entwurf bezieht sich auf eine Gasturbtaeiülokomotive von 3000

PS mit Kohlenfeuerung. Um die bekannten Schwierigkeiten
bei der direkten Kohlenstaubfeuerung zu vermeiden, ist eine
Indirekte Lufterwärmung nach Bild 1 in einem Lufterhitzer
vorgesehen, der mit normaler Steinkohle arbeitet. Diese wird
mit einem Lokomotivstocker auf den Rost befordert. Im
Lufterhitzer erwärmt sich die komprimierte Luft auf etwa 570 "C;
nachher durchströmt sie zwei ölgefeuerte Brennkammern,
um dann mit 720 °C in die Turbine zu gelangen. Das Ver-
brauchsverhältnns wird mit 70 bis 80 % Kohle und 30 bis
20 % Oel angegeben. Ein Teil der Turbinenabgase dient als
Verbrennungsluft für die Lufterhitzer-Feuerung. Die
Nutzleistung von 3000 PS wird elektrisch auf die Treibachsen
übertragen. Wegen dem grossen Gewicht von 182 t mussten
vier zweiachsige Drehgestelle vorgesehen werden.

Eine ausführliche Beschreibung mit Typenbildern der
beschriebenen Lokomotiven findet man in «Motortechnische
Zeitschrift» 1963, H. 8, S. 286, woraus dieser Auszug. Die
Betriebsbedingungen und Leistungsanforderungen auf
russischen Strecken sind vielfach für Gasturbineneinsatz günstig,
so dass dieser Bauart in Zukunft ein breiteres Anwendungsfeld

eröffnet werden kann. Aus diesem Grund wird Ihrer
Entwicklung in Russland grosse Beachtung geschenkt.

Bild 1. Schema der
Turbinenanlage einer
kohlegefeuerten Grasturbinenlokomotive

der Russischen

Eisenbahnen.

1 Kompressor
2 Turbine
3 Lufterhitzer
4 Rostfeuerung
5 Oelgefeuerte

Brennkammer

Zum 100. Geburtstag von Paul T. Heroult
DK 92

Paul T. Heroult gilt zusammen mit dem gleichaltrigen
Amerikaner Ch. M. Hall als Begründer der modernen
Aluminiumindustrie. Das zu Beginn des 19. Jahrhunderts
entdeckte Aluminium wurde 1825 durch ff. Chr. Oersted und
1827 durch Friedrich Wähler erstmals in elementarer Form

Lufteintrltt Abgas

RLj*
Kohle

I

hergestellt. Ein Verfahren zur chemischen Gewinnung fand
1854 ff. Sainte-Claire Devüle. Mit der Erfindung der
Dynamomaschine durch Werner von Siemens 1866 war der
Weg zur ejaktrolytisehen Herstellung frei1).

Der am 10. April 1863 in Thury-Harcourt in der Nähe
von Gaen geborene P. T. Häroült baute 1885 mit seinem
Freund Louis Merle einen Schmelzofen zur elektrolytischen
Zerlegung von Alumlniumoxyd und meldete am 23. April 1886

seine grundlegende Erfindung zum Patent an. Diesem folgte
ein Jahr später eine Zusatzpatentanmeldung, die sich auf die

IBlsktrolyse von Tonerde unter Zusatz von als Kathode
dienenden ScSwermetallen bezieht, mit denen sich das
Aluminium legiert.

Von grösster Bedeutung für unser Land war die
Zusammenarbeit der Firma J. G. Nehers Söhne & Co., die am
Rheinfall eine Wasserkraftanlage mit Eisenhammer und
Walzwerk betrieb, mit P. T. He>oult. Dieser kam 1887 nach
Neuhausen und baute für die damals neugegründete «Schweizerische

Metallurgische Gesellschaft» einen Ofen, in welchem
eine Kupfer-Aluminium-Legierung mit 20 % Aluminium
erzeugt wurde. Dieser arbeitete mit etwa 6000 Ampere und
30 bis 70 Volt.

Ende 1888 wurde die Schweizerische Metallurgische
Gesellschaft aus wirtschaftlichen Gründen unter Beizug der
Deutschen Edison-Gesellschaft (Vorgängerin der AEG) von
der Aluminium-Industrie-Aktien-Gesellschaft (AIAG) abgelöst.

Man trat mit Kiliani in Verbindung, der für die Edison-
Gesellschaft eine Versuchsanlage zur Aluminiumerzeugung
entwickelt hatte und nun als neuer technischer Leiter der
AIAG nach Neuhausen berufen wurde, während Heroult
technischer Berater blieb. Kiliani arbeitete auf den von
Heroult geschaffenen Grundlagen weiter; er baute einen
neuen Ofen mit rotierender Anode zwecks kontinuierlicher
Einführung der Tonerde. Wesentlich war die Erzeugung von
Reinaluminium (1889), das besseren Absatz fand als die
schweren Aluminiumlegierungen.

Heroult kehrte nach Frankreich zurück, veranlasste
dort 1889 die Gründung der Societe Electrometallurgique
Frangaise, die zuerst Aluminiumbronze und später auch
Remalumlnium herstellte. Er erwarb eine Lizenz auf den

Ofen von Kiliani, den er weiter verbesserte. Nach Errichtung
einer zweiten französischen Hütte in La Praz 1893 wandte
er sich auch der Stahlherstellung Im Elektroofen zu; er starb
1914 nach einem reichen Lebenswerk.

Mitteilungen
Gasgefüllte Schaumstoff-Isolierung. Da bei handelsüblichen

Kühlschränken rd. 80 % der Kälteleistung zum
Abführen des Wärmeeinifalles durch die Wände aufzuwenden
sind, könnte man den Nutzinhalt bei gleichen Aussenabmes-

sungen durch Verringern der Isolierstärke vergrössern, wenn
es gelänge, die Wärmeleitzahl entsprechend zu verringern.
Wie sich diese volkswirtschaftlich wichtige Aufgabe lösen
lässt, zeigt Dr. C. S. Hocking in einer Mitteilung aus dem
Kälte-Laboratorlum Elektrolux, Stockholm, in «Allgemeine
Wärmetechnik», Bd. 11 (1963), H. 10/12, S. 186—190. Danach
soll, nach einer Patentanmeldung von J. Tandberg und C. Munters

vom Jahre 1931, ein schweres Gas in eine poröse
organische Masse eingeschlossen werden. Mit Hilfe der
kinetischen Gastheorie kann nachgewiesen werden, dass sich die
Wärmeleitfähigkeit von Gasen umgekehrt proportional mit
dem Molgewicht verändert, weshalb schwere Gase anzuwenden

sind. Vorteilhaft ist das fünfatomige Monofluorchlor-
methan CF Cls, das unter der Bezeichnung R 11 als Kältemittel

bekannt ist (Molgewicht 137) und dessen Wärmeleitfähigkeit

0,009 J/ms°C beträgt (gegenüber 0,026 J/ms°C
für N2). Als poröser Kunststoff konnte ein Erzeugnis mit
der Bezeichnung Polyurethan gefunden werden, das RH
nicht durchlässt und für Luft nur wenig durchlässig ist. Nach
Einstellen eines Gleichgewichtes und unter Berücksichtigung
der offenen Poren und der Wärmeleitung durch die Poren-

i) Eine ausführlichere Darstellung findet sich in «Aluminium
Suisse» 1968, Nr. 4, S. 128, auf die wir uns stützten.
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wände für den Schaumstoff kann mit einer Wärmeleitfähigkeit
von 0,021 bis 0,022 J/m • s °C (expandierter Kork etwa

0,037 J/ms°C) gerechnet werden. Mit diesem Schaumstoff
(Bezeichnung 3 F) ist es möglich, die Isolierdicke eines
Kühlschrankes bei gleicher Leistung der Kälteapparatur um etwa
40 % zu verringern und den Nutzinhalt entsprechend zu ver-
grössern.

Das Abend-Technikum Zürich (ATZ) wählte für die
Diplomfeler dieses Herbstes einen neuen Rahmen. Statt wie
bisher im grossen Auditorium des ATZ wurde der feierliche
Akt am 5. Oktober 1963 in den Uebumgssälen des Kongresshauses

Zürich durchgeführt. Das Klaviertrio Ramspeck
umrahmte Ansprachen und Diplomüberreichung mit dem dritten

Trio von Beethoven. Dr. P. Schaub, der Rektor des ATZ,
bezeichnete es in seinen Eröffniungsworten als einen nicht
zu verantwortenden Verlust für das Land, wenn so viel Bil-
dungsdrang, Intelligenz und beharrliches Vorwärtsstreben
ungenützt bliebe, womit er die Berechtigung der Existenz
der Abendschulen begründete. In seiner väterlichen Ermahnung

zu weiterem Willenseinsatz lobte Dir. H. Frymann, der
Beobachter der Stadt Zürich am ATZ, die Diplomanden für
die Leistung, welche sie durch den mehrjährigen Schulbesuch
neben der beruflichen Arbeit vollbracht haben. Dr. Schaub
leitete zur Uebergabe der Diplomurkunden an die Absolventen

über mit der Bemerkung, dass es deren 158 seien, näm-
lich aus den Abteilungen Maschinenbau 55, Starkstromtechnik

37, Fernmeldetechnik 41, Hochbau 17 und Tiefbau 8.
Darunter befand sich auch eine Diplomandin, die mit einem
Blumenstrauss für ihren zähen Einsatz belohnt wurde. Der
Diplomand H. Furter erhielt für seine qualitativ hervorstechenden

Leistungen als Auszeichnung einen Gutschein für
den Bezug von Büchern. Der Diplomand W. Gille dankte den
Lehrern, Experten und der Schulleitung für ihre Mühen, die
Schüler zum Abschlussexamen geführt zu haben. Im ganzen
war es eine würdige und wohlgelungene Veranstaltung.

H.Leuch

Der «Kargo»- oder geschlossene Zug in den USA. Unter
diesem Begriff versteht man einen Güterzug von ausser-
gewöhnlicher Länge und Last, der nicht umgebildet wird
und der nach festem Programm zwischen zwei Anschlies-
sern verkehrt, die grosse Gütermengen austauschen. Dabei
wird das Ziel verfolgt, dem Kohlentransport einen neuen
Aufschwung zu verleihen, dem Transport von Massengütern
mittelafÖTörderbändern und sogar den Pipelines für
Erdölerzeugnisse entgegenzutreten, die Beförderung geringwertiger

Erzeugnisse (Sand, metallarme Erze) über grosse
Entfernungen mit der Eisenbahn allgemein zu verbreiten und
die Transporte der von zusammengeschlossenen Industrien
in grossen Mengen hergestellten Waren (Behälter, neue
Kraftfahrzeuge) mit der Eisenbahn zu erhöhen.

Persönliches. Der bisherige Kantonsbaumeister von
Luzern, Hans Schürch, ist zurückgetreten, um ein eigenes
Architekturbüro zu führen. Sein Amtsnachfolger ist Beat
von Segesser, dipl. Arch., S. I. A., G. E. P., bisher bei den
Bally-Schuhfabriken in Schöhenwerd.

Nekrologe

f H. W. Schuler, unser lieber, allseits hochgeschätzter
S. I. A.- und G. E. P.-Kollege, hat bis heute noch keinen Nach-
rutMn der SBZ erhalten, weil sich bei der Beschaffung der
Unterlagen verschiedene Verzögerungen einstellten, wofür
wir uns hiemit entschuldigen möchten. Red.

Geboren am 24. September 1889 in Rorschach 'besuchte
Hans Werner Schuler, nachdem sein Vater, ein bedeutender
Chirurg, nach Zürich übersiedelt war, von 1902 bis 1908 das
Zürcher Kantonale Gymnasium, wo er sich neben der soliden
allgemeinen Bildung seinen ausgesprochenen Sinn für sprachlich

gute Formulierung holte. Nachdem er seinen ursprünglichen

Plan, Mediziner zu werden aufgegeben und sieh mit
Begeisterung der jungen Elektrotechnik zugewandt hatte,
fällt in die Jahre 1908 bis 1912 sein Studium am Polytech-

H. W. SCHUTxER

Dipl. Masch.-Ing.
1889 1962

nikum, dasää? mit dem Diplom abschloss. Nach kurzer
Anstellung in der Maschinenfabrik Oerlikon ging er nach
Amerika, wo er bei der New York — New-Haven and —
Hartford-Railroad vom Monteur bis zum Assistent Engineer
aufstieg.

Der erste Weltkrieg rief ihn als Infanterie-Oberleutnant
ins Vaterland zurück; 1915 Mb 1917 war er in der Bahn-
Abteilung für Lokomotiv-Konstruktion bei Brown Boverl
tätig und gründete damals auch seinen eigenen Hausstand.
1917 fand er in der eben gebildeten Abteilung für Elektrifi-
kation der SBB unter der Leitung von Dr. h. c. Emil Huber-
Stockar eine ihm sehr zusagende, verantwortungsvolle Tätigkeit

als Sektions-Ingenieur, wo er in harmonischer
Zusammenarbeit mit seinen drei ihm unterstellten Kreäs-Deitungs-
bureaux und speziell mit seinem spätem Associß S. L. Schild
das Gebiet Fahrleitung und Uebertragungsleitungen zu
bearbeiten hatte.

Als 1926 das Bureau für Elektrifikation nach Erfüllung
seiner ersten Hauptaufgaben aufgehoben wurde, fasste
H. W. Schuler den Entschluss, sich selbständig zu machen
und mit Ing. S. L. Schild ein eigenes Unternehmen zu gründen,

zuerst als Bureau für Beratungen im Gebiet der Bahn-
Fahrleitungen und -Freileitungen, dann aber bald auf dem
ganzen Gebiet der Hausinstallationen und auch des
Kraftwerkbaus. Das Unternehmen entwickelte sich dank der
initiativen Leitung seines Chefs Schuler sehr erfreulich. Schon
früh wurde ihm von der Stadt St. Gallen die Gesamtprojek-
tierung und Bauleitung des elektromechanischen Teils des
Kraftwerkes Sernf-Niederenbach und der zugehörigen 150-
kW-Freüeitungen übertragen. Von da an mehrten sich die
immer 'grösser werdenden Aufträge fast lawinenartig, so
dass das Bureau Schmier & Schild im Inland und Ausland
einen hohen Ruf erlangte.

Aufträge für Kraftwerkbauten und Installationen in In-
dustriellen Etablissementen 'Und internationalen Hotels im
Inland, daneben internationale Gutachten, z. B. als Konsultor
der Staatsbahnen von Costa Rica und Bahnen in Columbien
mit längerem Wirken in Südamerika, sowie in Spanien
beschäftigten das Bureau Schuler & Schild intensiv. Es seien
besonders auch die Installationen in den Neubauten der ETH,
des Sihlpostgebäudes in Zürich, verschiedener grosser
Spitalbauten und BEOJekte, z. B. in Teheran, erwähnt.

Es war daher gegeben, dass Im Jahr 1937, als auf
Initiative des SEV endlich ein Lehrauftrag an der ETH für
elektrische Installationen, zunächst für Architekten, errichtet
wurde, dieser Auftrag an H.W.Schuler ging. Während 19
Jahren bis zur Altersgrenze betreute Schuler diese schöne
Aufgabe mit viel Erfolg, Hingebung und Verständnis für die
Studierenden.
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